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8. FORTSETZUNG

Und sie stellt sich vor, wie es sein
würde, wenn zwei solcher Uniformierter
sie abholen und durch die Strassen Mai-
lands führen würden...

Beinahe hätte sie bei der Vorstellung
dieser Schande laut aufgeschrien. Was

erzählten sich die Leute daheim im Dorf
doch gleich von ihrem Grossvater? Dass

er nach seiner Rückkehr eine stete Angst

vor den Gendarmen gezeigt habe. Also
hatte auch er etwas auf dem Gewissen ge-
habt. Die anderen verachteten ihn des-
wegen.Auch sie würde man verachten. Ahnt
wohl jemand, welche Qualen einer durch-
machen muss, der sich zu einer ungerech—

ten Handlung hatverleiten lassen? Sicher

nicht, sonst empfänden die Menschen mehr

Mitleid als Verachtung. Hat Enrico etwa

die geringste Teilnahme gezeigt? Im Gè-

genteil, unfreundlich, ja grob war er zu

ihr gewesen. Und Feiice, was würde er
sagen? Verdammen würde er sie, restlos
verdammen...

Gegen Abend, als die Schaufenster - und

Strasseribeleuchtung angezündet wird,irrt
Francesca noch immer herun,obgleich ihre
Beine sie vor Schwäche kaum mehr zu tra-
gen vermögen. Endlich beschliesst sie,
etwas zu essen und geht in eine Trattoria.
Angestrengt würgt sie die vorgesetzte
Speise hinunter, zahlt und verlässt das

Lokal. Eine Stunde später fällt sie in
ihr Bett. Trotz aller Angst und Aufre-
gung schläft sie vor Erschöpfung sofort
ein und erwacht erst am folgenden Mor-
gen zu neuen Aengsten...

im Geschäft sagt kein Mensch ein Wort,
und voller Hoffnungen geht Francesca an

ihr Tagewerk. Vielleicht hat die Schau-

spielertidas Malheur wirklich nicht ent-
deckt, vielleicht geht alles gut. Wenn

es erst später entdeckt wird, weiss nie-
mand, wer der Schuldige ist. Es könnte

ja ebenso gut im Theater passiert sein.
Dass die Schuld dann allerdings auf eine
Garderobiere fallen könnte, daran denkt
Francesca nicht-oder sie schiebt den

Gedanken als unbequem von sich.
In den ersten Morgenstunden geht alles

gut. "Sie sehen heute besser aus", meint

die Direktrice, "nur noch etwas nervös.
tin elf Uhr taucht plötzlich die Schau-

Spielerin auf. Ihr Chauffeur trägt einen

Karton im Arms den Karton, in dem Fran-
cesca das Kleid ablieferte. Beim Anblick
desselben geht ein Stoss durch Frances-

cas Gestalt, sie wird totenblass und

greift unfreiwillig nach einer Stütze.
Nun ist das Verhängnis über ihr.

Die Worte, die in den nächsten Minuten
zwischen der Kundin und Madame Jeanne

gewechselt werden, kann Francesca nicht
hören. Hingegen vernimmt sie, wie Madame

Fräulein Nina, die Schneiderin, kommen

lässtund diese hoch und heilig beteuert,

das Kleid in tadellosem Zustand verpackt
zu haben; dann höht sie ihren eigenen
Namen rufen und wankt mit zitternden
Knien in den Raum hinein, wo die drei
Frauen im das Corpus delicti versammelt

"Was kann sie sagen? Was zu ihrer Ent-
schuldigung vorbringen? Nichts, rein gar

nichts... Das Schuldbewusstsein steht
ihr ja auf dem Gesicht geschrieben." Im

selben Augenblick, wie sie das Zimmer

betritt,hört sie Madame fragen: "Um wie-
viel Uhr vorgestern abend wurde dasKLeid

bei Ihnen abgegeben?" und die Schauspie-
lerin antwortet:"Nicht vorgestern abend,

sondern gestern früh erhielt ich es.
Da dreht Madame Jeanne sich mit einem

raschen Ruck im und richtet ihren schar-
fen, durchdringenden Blick auf die ein*
tretende Francesca. Diese weiss, dass

alles endgültig verloren ist, es gibt
keine Entschuldigung, keine Ausrede; man

wird sie strefen, sie entlassen und Gott
weiss was alles noch. Vielleicht wird
man verlangen, dass sie das Kleid er-
setze? Mit welchem Geld? Und dann wird
man sie ins Gefängnis stecken? All diese
Schreckensbilder ziehen blitzartig durch

Ihr Hirn, und da Francesca eben Fran-
cesca ist, das heisst keine sanftmütige,
untertänige Natur, packt sie auf einmal

statt Reue eine masslose Wut über die
Ungerechtigkeit der Welt und des Schick-
sals und sie beschliesst, ihren Rückzug
aus dem Geschäft wenigstens nicht als
zerknirschte Sünderin, sondern als ent-
rüstete Anklägerin anzutreten.

So geschieht es, dass Madame Jeanne
auf ihre Frage: "Francesca, was haben
Sie mit dem Kleid gemacht?", statt einer
lüge oder eines zerknirschten üeständ-
nisses eine unerwartet temperamentvolle
Antwort erhält:

"Was ich damit gemacht habe? Angezogen

habe ich es, im Variété bin ich damit
gewesen und nachher in einem Tanzlokal.
Sehen Sie mich nicht so entgeistert an",

- dies gilt der Schauspielerin, die
Francesca mit erstaunter Neugier mustert
- "meinen Sie etwa, dass ein Mädchen wie

ich, das den ganzen Tag dastehen muss
und fremden Frauen schöne Kleider an-
probieren, in denen sie dann herumstol-
zieren und Eroberungen machen dürfen,
nicht auch einmal Lust verspürt, Prin-
zessin statt Aschenbrödel zu spielen?
Glauben Sie denn, wir seien gefühl-und
wunschlose Maschinen? Sklavinnen, nur
dazu da, für andere zu arbeiten? Wi-r wol-
len auch etwas vom Leben haben, jawohl!",
ruft sie mit Betonung. "Wir wollen uns
auch einmal schön machen und bewundert
werden. Dass mir das Malheur passiert
ist, habe ich teuer genug bezahlen müs-
sen. Wenn es Ihnen passiert wäre, hätten

Sie wenig Worte darüber verloren... Ich
aber werde meine Stelle verlieren... we-

gen eines einzigen Abends, bedenken Sie

das! Ein Abend bedeutet für Sie Erfolg,
Ruhm, Bewunderung... für mich hat er ei-
nige Stunden Glück und wer weiss wieviel
Stunden Ilnzlück gebracht, Aber Ich be-
reue es nicht, ich würde es wieder tun,

morgen schon, können Sie das verstehen,
Madame?"

Da fühlt sie sich bei den Schultern
gepackt und hinausgeschoben. "Gehen Sie

sofort hinaus und warten Sie auf mich.

Wir haben miteinander zu reden. Sie fre-
ches, unverschämtes Ding!"

Francesca vernimmt noch die Worte der

Kundin: "Donnerwetter, welch ein Tempe-

rament! Die Kleine gefällt mir." Dann

fällt die Türe hinter ihr zu.
Sie fühlt,wie sie vom Kopf bis zu den

Füssen zittert. Tränen der Erbitterung
und der Schmach treten ihr in die Augen.

Allmählich könnt sie zur Besinnung. Wie

hat sie sich bloss benommen? Ganz be-

täubt von der Wucht des eigenen Aus-

bruchs, sinkt sie auf einen Stuhl. Was

wird nun geschehen? Sie hört noch die

Stimmen aus dem Zimmer, einmal glaubt
sie sogar ein Lachen zu vernehmen. Aber

das ist ja nicht möglich.
Eine Kollegin ruft nach ihr: Lass die

Kunden nicht warten!"
Etwas später taucht Madame Jeanne auf:

"Sie sind entlassen,Francesca.Dass Ihnen

weiter nichts geschieht, haben Sie der

Schauspielerin zu verdanken. Sie hat

nicht nur ein gutes Wort für Sie einge-

legt, sondern sogar das Kleid bezahlt

mit der Bedingung, dass ich es Ihnen

überlasse und Sie es zur Erinnerung, das

heisst als Warnung vor künftigen Ver-

suchungen aufheben. Auf ein Zeugnis kon-

nen Sie natürlich keinen Anspruch er-

heben. Leben Sie wohl, und nehmen bi

sich in Zukunft besser zusammen!

Gleich darauf steht Francesca mit got

Karton im Arm stellenlos aifder Strasse.

"Morgen ist Sonntag", ist ihr erster W-

danke, "da werde ich Feiice treffen,aber

ich darf ihm nichts von dem vorgefallene
verraten. Sobald ich eine neue Stelle

habe, sage ich es ihm, das heisst, ic

sage ihm bloss,dass ich gewechselt haD

den Rest braucht er nicht zu erfahren.

Vor allem heisst es nun wieder Anbei

suchen..."
Sie lenkt ihre Schritte zu dem Ar

beitsvermittlungsbüro, das sie seine

zeit wiederholt besucht und dem sie at

die Stelle bei Madame Jeanne zu ver-
danken gehabt hatte. Sonntag*

Es ist ein herrlicher, warmer »orm'

die Sonne strahlt von blauem, wo

losem Himmel. Wer es vermag, hat
Stadt verlassen und sich aufs Lan

wehen. im Ruhe und frische Luft zu *
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vnâ sis sieiii siok vor, vis ss sein
vîirâs, vvnn Tvsi soioksr pniformisrisr
sis okkoisn unâ âurok cils 8irosssn Uoi-
ionâs fvkrsn vürcisn...

Ssinoks köiis sis vsi cisr Vorsisilìme
ciissvr 8ok»nâs ioui oukgesokrisn. às
eràlisn siok âis Isuis âoksim im Vorf
àook gisiok von ikrsm Crossvoisr? vsss

sr nook ssinsr Xvokkskr sins stasis àìgsi
vor âsn vsnâormsn gSTSigi koks. Mso
koi is ouok sr vivas ouf âew Ksvisssn gs-
kaki. vis onâsrsn vsrookisisn ikn ciss-

vsxsn.àk sis vûrâs mon vsrookisn. àni
voki ^smonâ, vsioks yuoisn sinsr âurok-
mooksn muss, cisr siok nu sinsr ungsrsok-
isn »onâiung koivsrisiisn iosssn? 8ioksr
nioki, sonsi «mpfknâsn âis Usnsoksn msk?

Uiiisiâ ois Vsrookiung. kloi Lnrioo sivo
ciis geringsis Islinokms xsTsigi? Im vs-
gsnisii, unfrsunàiiok, Zo grov vor sr nu

ikr gsvsssn, Ilnci Xsiios. vos vurâs sr
sogen? Vsrâammvn vîirâs er sis, rssiios
vsrciommsn...

Csgsn âsnâ, ois cils 8okoufsnsisr - unâ

8irasssnvs1suokiunx ongsTunâsi virâ,1rri
Xronossoo nook immsr ksriM,okgi«1ok ikrs
Seins sis vor 8okvöoks kaum mskr nu iro-
gsn vermögen. Lnâiiok kssokiisssi sis,
sivos nu ssssn unci gskiin sins îroiiorio.
àxssirsnxi vîirxi sis âis vorxsssinis
8psiss kinunisr, nokii unâ vsriSssi clos

kokoi. Lins 8iunâs spkisr fXiii sis in
ikr vsii. Iroin oiisr àgsi unâ àfrs-
xung sokiâfi sis vor Lrsokvpfunx sofori
sin unâ srvooki srsi om foigsnâsn Uor-
gsn nu nsusn àsnxsisn...

im kssokàfi sogi kein ìlsnsok sin Vori,
unâ voiler Noffnunxsn gski Xranossoo on

ikr iogsvsrk. Visiisioki koi âis 8okou-

spisisrtlâos Xoiksur virlciiok nioki sni-
âsolci, visiisioki xski oiiss gui. Mnn
ss srsi spXisr sniâsolci virâ, vsiss nis-
monci, vor âsr 8okuià1gs Isi. Ls ìc'ônnis

svsnso gui im Iksoisr possisri soin,
voss âis 8okuiâ âonn oiisrâings ouf sine
Vorâsrokivrs foiisn IcKnnis, âoron àsnki
Xronossoo nioki -oâvr sis sokioki àsn
koâanlisn ois unds^usm von siok.

In âsn srsion Uorxsnsiunâon Zski oiiss
xui. "81s ssksn ksuis vosssr ous", msini
âis virskirìos, "nur nook sivos nsrvSs.

M elf vkr iouoki piSiniiok âis 8okou-

spisisrin ouf. Ikr Lkouffsur irSZi einen

xorion im à>: âsn Xorion, in àsm ?rsn-
ossoo âos «islâ odiieferis. veim àviiok
âssssivsn xski sin 8ioss âurok k>onoss-

oos kssioii, sis virâ ioisndioss unâ

xrsifi unfrelvlllis nook einer 8ivins.
I^un isi âos VsrkanAnis vdsr ikr.

Nie iVoris, âis in âsn nSoksisn Mnuisn
-visoksn âsr «unâin unâ Uoâsws âsonne

Asvsokssii vsrâsn, Iconn ?ronossoo nioki
KSrsn. klinxsFSN vernimmi sis, vis Uoâoms

k'rkulsln «Ino, âis 8okns1âsrin, kommen

ISssiunà âisss kook unâ ksiiix ksisusri,

âos Xisiâ in ioâsiiosem ^usfonâ vsrpooki
?u koken; âonn kyri sis ikrsn sixsnsn
klsmsn rufsn unâ vonki mii niiisrnâsn
«nivn in âsn kìouw kinsin, vo âis ârsi
?rousn W âos Corpus âsiioii vsrssâsii

"às konn sis soxsn? às nu ikrsr üni-
sokuiàlAunK vorkrinAsn? ^iokis, rsin Zor

niokis... vos 8oku1âdevu88iss1n siski
ikr ^o ouf âsm vssioki xssokrisvsn." Im

ssiksn àxsndiiok, vis sis âos dimmer

dsiriii,kSri sis Mâoms froxsn: "iw vis-
viel vkr vorxssivrn oksnâ vurâs âssXisià

vsi Iknsn okxsxsdsn?" unâ aïs 8okouspis-
isrin onivorioi:"^1oki vorxssisrn oksnâ,
sonâern Assisrn frîik srkisii iok es.

vo ârski àâows âsonne siok mii einem

rosoksn kiuok un unâ riokisi ikrsn sokor-
fsn, âurokàrInASNàsn Siiolc ouf âis sin^
irsisnâs ?ronossoo. Visse vsiss, âoss

oiiss snâxUikix verloren isi, es Z1KK

keine Lnìsokuiâisunx, ksins àsrsâsz mon

ivji'à sis slê snî)1àsssn unâ

vsiss vos oiiss nook. Vislisiokf virâ
mon vsrionAsn. âoss sis âos Xisiâ sr-
sskns? Iclii vsioksm Csiâ? Vnâ âonn virâ
man sis ins ksfànxnis sksoksn? àii âisss
8okrsoksnsklicier nisksn kiiinortix âurok

ikr Nirn, unâ âo k'ronossoo svsn ?ron-
ossoo isk, âos ksissk ksins sonftmviixs,
unkerkSnIZs Mkur, pooki sis ouf sinmoi
skoki vsus sine mossioss iVuk Wsr âis
CnAsrsokîlxkelk âsr iVsik unâ ciss 80KI0K-
sois unâ sis vssoklisssì, ikrsn kìuoknux
ous âsm Cssok'àff vsnixsksns nioki oi?
nsrknirsokks 8unâsrin, sonâern ois snt-
rvsksis àkikxsrin àukrsksn.

80 xssokiskk ss, âoss Uoâsms âsonne
ouf ikrè k'roAs: "?ronossoo, vos kovsn
81s mil âsm kisiâ 5«nookk?". sioik einer
IÜAS oâsr sinss Tsrknirsokisn lìssiânâ-
nissss sine unsrvorisi iempsrsmsnivolls
ánivori srkàii:

"às iok âamii xsmooki koks? àxsToxsn
koke iok es, 1m Voriêiê kin iok âsmii
ASVSSSN unâ nookksr in einem lonTlokoi,
8«ksn 8is miok nioki so snixsisisri on",

- âiss Ziii âsr 8okousp1s1srin, âis
?ranossoo mii srsiounisr tlsuxisr musisri
- "msinsn 81s sivo, âoss sin Mâoksn vis
iok, âos âsn ZonTSn 7ox âosisksn muss
unâ frsmâsn brausn soköns Xisiâsr on-
prokisrsn, in âensn sis âonn ksrumsioi-
Tisrsn unâ LrovsrunZsn mooksn âurfsn,
nioki ouok sinmoi kusi vsrspvri, vrin-
Tsssin sioii àsoksnkrôâsi Tu spielen?
Kiouvsn 8is âsnn, vir seien xsfvki-unâ
vunsokioss »»osokinsn? 8kiovinnsn, nur
«issu âo,fvr anâsrs Tu orvsiisn? Mr vol-
isn ouok sivos vom Isdsn koken, ^ ovoki!
rufi sis mii Ssionunx. "ìVir voiisn uns
ouok sinmoi sokSn mooksn unâ ksvunâsri
vsrâsn. voss mir âos Miksur possisri
isi, Kode iok isusr xsnux vsTskisn mus-
sen. ìVenn ss Iknsn possisri vkcrs, KXìisn

81s vsnix iVoris âorvksr verloren... Iok
oder vsrâs meine 8ìsiis verlieren... vs-

xsn eines einTixsn Ldsnâs, vsâsnksn 81s

âos! Lin ädsnci vsâsuisi fvr 8is LrfoiK
pukm, Ssvunâsrunx... fvr miok koi sr si-
nixs 8iunâsn Vivok unâ ver vsiss visviel
8iunâsn Nn-ivok eskrooki. »ker iok ks-
rsus ss nioki, iok vvràs ss vieàex iun,

morxsn sokon, kSnnsn 8is âos vsrsisksn,

vo fvkii sis siok vsi âsn 8okuiisrn
xspooki unâ kinàusxssokoksn. "Csksn 81s

sofori kinous unâ vorisn 81s ouf miok.

Mr koksn miisinonâer Tu rsâsn. 81s frs-
okss, unvsrsokSmiss Vinx'."

Lranossoo vvrnimwi nook âis Mris cisr

Xunàinî "vonnsrvsiisr, vsiok «in lemps-

rsmsni! Vis Xieins xsfàlii mir." vorm

fXiii âis Ivre kinisr ikr -u.
81s fvk1i,vis sie vom Xopf kis --u âsn

Msssn Tiiisri. ?rànsn âsr Lrviiisrunx
unâ âsr 8okmook irsisn ikr in âis àuxsn.

àlimâkliok kcmmi sis -ur SssinnunZ. Me

koi sis siok kioss vsnovWen? ConT ks-

ikuki von âsr VVuoki âss siZsnsn às-
vruoks, sinki sis ouf sinsn 8iuki. às
virâ nun Assoksksn? 8is kkri nook âie

8iimmsn ous âsm Zimmer, einmal xioukt
sis soxor sin kooksn -u vsrnskmsn. âsr
âos isi Za nioki mSxiiok.

Lins Xolisxin ruki nook ikr: loss âie

Xunâsn nioki vorisn!"
Xivas spàisr iouoki Mâsms âsonne omî

"81s sinâ sniiosssn,Lronossoo.voss IImsn

vsiisr niokis xssokiski, kovsn 81s âsr

8okousp1sisrin Tu vsrâonksn. 8ie vol

nioki nur sin xuiss iVori filr 8is einAS-

isxi, sonâern soZor âos Xisiâ vsToilt
mii âsr vsâinxunx, âoss iok ss Iknsn

udsriosss unâ 81s es -:ur XrinnsrunZ, âss

ksissi ois Mrnunx vor künfiiZsn Ver-

suokunZsn oufksvsn. àuf sin ^suxnis kon-

nsn 8ls noiüriiok keinen ànspruok er-

ksksn. ksksn 8is voki, unâ nskmsn dl

siok in Kukunfi vssssr Tusamnen!

Cisiok -iorouf siski Lronossoo wii
Xorion im à sisiisnios ocfâsr 8irasse.

"»torxsn Isi 8onniox", isi ikr ersier l>ê-

âsnks, "âo vsrâs iok Lsiioe irsffen,âer
iok âorf 1km niokis von âsm vorZsfolisns
verroisn. 8okoiâ iok eins neue 8isiie
koks, soZs iok es 1km, âos ksissi, 1°

sass 1km kioss,âoss iok Zsveokssii kav

âsn Xssi krouoki sr nioki -u srfokrsn.
Vor oiism ksissi ss nun visâsr ^rksi
suoksn..."

81s isnki ikrs 8okriiis -u âew

ksiisvsrmliiiunxsdüro, âos sis seine

Tsii visâsrkoii vssuoki unâ âsm sis â'i

âis 8isiis ksi «oâoms âsonns -u ver-

âanksn xskovi ksiis. Ennuis?,
Ls isi sin ksrrlioksr, vormsr

âis 8onns sirokii von viousm, v
iossm Nimmsi. iVsr ss vermag, koi
8ioâi verlassen unâ siok oufs lon
»si>sn. um Xuks unâ frisoks kufi -u »c



niessen. Auch Felice una Franceses" be-
finden sich unter den vielen Tausenden,
die heute durch Feld und Wald streifen
und ihren mitgebrachten Proviant im Grü-
nen verzehren.

Für gewöhnlich ist Francesca die Ge-
sprachige, und Feiice beschränkt sich
aufs Zuhören. Er erlebt im allgemeinen
so wenig, während sie eine Menge Dinge
sieht und erfährt. Heute sind die Rollen
ver tauscht.Francesca schweigt hartnäckig
und hat auf Felices wiederholtes: "Was
ist denn mit dir los? Bist du krank oder
hast du Unangenehmes erlebt?" nur ein
wortloses Kopfschütteln zur Antwort.Eine
lange Welle gehen sie s tum? neben einan-
der her, bis er schliesslich zu reden
beginnt.Er hat zwar nichts von Bedeutung
zu erzählen: er spricht von dem Neubau,
von den Gedanken, die ihn bei der Arbeit
beschäftigen, von seinen Kameraden, den
Verheirateten, die sich allabendlich auf
die Heimkehr freuen, den Junggesellen,
die mit ihrem Mädchen von der Zukunft
träumen; er berichtet Von einan Anfang
der Woche stattgefundenen Unfall, bei
dem es einen Schwerverletzten und drei
leichtverwundete gab. Lauter kleine, un-
wichtige Dinge, die wohl nicht den Gang
der Welt, hingegen aber das Schicksal
der Beteiligten beeinflussen. Ui»d Fran-
cesca hört scheinbar aufmerksam zu. Dass
sie im stillen an ganz andere Dinge
denkt, merkt er nicht. Wie kleinlich,
wie alltäglich dünkt sie das alles...
Ihr Abenteuer dagegen... Und doch: war
nicht auch dieses im Grunde genommen
klein und erbärmlich? Die grossen, wirk-
lieh wertvollen Erlebnisse warareben
nichts für kleine Leute wie Feiice und
sie, die sind den Anderen vorbehalten,
Jenen Anderen, die Francesca von ganzem
Herzen beneidet. Feiice hingegen kennt
keinen Neid. "Deshalb wird er auch nie
vorwärtskommen", denkt sie bitter.

Er hat ein reizendes Plätzchen unter
lauter Vergissmeinnicht am Ufer eines
Baches gefunden, wo sie sich niederlas-
sen und ihr Picknick ordnen.

"Es schmeckt doch nirgends so gut wie
im Grünen", meint er.

Sie nickt zerstreut.Er hat ein Sträuss-
chen Vergissmeinnicht gepflückt und va*-
sucht, es ihr anzustecken.

"Vergissmeinnicht sind nichts für
mich", sagt sie auf einmal.
^

Er wirft ihr einen langen Blick zu:
Vielleicht hast du recht. Du solltest

Bloss rote Blumen tragen, Feuerblumen...
Vergissmeinnicht passten eher für Ce-

Ein /Vam u - m>ei Orte
Rechts: Der bekannteste Blick auf
das mächtige Schloss; sichtbar ist
vorab der noch heute bewohnte
«Neubau» mit den vier Ecktür-
men, deren Formen fast mauri-
sehen Einschlag verraten
Unten: Die unbekanntere, aber
malerischere Ansicht des Schlosses
vom Winzerdörflein Monnaz her,
das jenseits des Morges-Grabens
im Nordosten des Schlosses liegt

Vufflens-le-Chäteau

Wer mit dem Dampfer von Lausann© nach
Nyon fährt, sieht schon von weitem auf dem Pia-
teau hinter Morge® ein mächtiges Schloss in
den Himmel ragen. Es ist das Schloss .Vufflens,
neben Chillon und Grandson das gewaltigste und
schönste Schloss der Waadt. Diese mittelalterliche
Festung besteht aus zwei in verschiedenen Zeiten
erstellten Gebäudekomplexen. Der ältere Teil be-
steht vorab aus dem fast 60 Meter hohen Turm
mit weitausladendem Zinnenumgang und Pech-
nasen, der von vier kleinen Türmchen flankiert
ist. Der jüngere Teil, der auch beute noch be-
wohnt wird, ist ebenfalls in allen vier Ecken von
kleinen Türmchen geziert. Beide Teile sind durch
einen unterirdischen Gang miteinander verbun-
den, — Ursprünglich war die Herrschaft Vuff-
len® freies Krongut. Das Schloss soll der Sage
nach von der Königin Bertha erbaut worden sein.
Gegen das Ende des 12. Jahrhunderts wurde das
Schloss und die Herrschaft Vufflens dem Bischof
von Lausanne unterstellt. Im 13. Jahrhundert wech-
sel'te die Herrschaft öfters. Das Schloss kam in
den Besitz der Freiherren von Cossonay, an einen
Duin aus Annecy und an Heb. von Colombie?', den
Kanzler des Herzogs von Savoyen. 1530 wurde das
Schloss von den Bernern angezündet, ohne allzu
grossen Schaden zu nehmen. Es wechselte noch öf-
ters den Besitzer und gehört auch heute .noch
ein,er Patwzierfamilie an. Im 19. Jahrhundert
wurde es seiner damaligen Blaufälligkeit wegen
gründlich renoviert. Seither scheint, dieser stolze
und zugleich überaus elegante Bau allen Stürmen
der Zeit trotzen zu können. Hinter dem Schloss
befindet sich das kleine Pfarrdorf mit der Kirche.

Vuifflens-Ia-Ville

Am Westrand des Jorat, links über der Ve-
noge, etwa eine Stunde von Cossonay und an-
derthalb Stunden von Lausanne entfernt, steht
das Bauerndorf Vufflens. Mit den Gemeinden Mex
und Sullens bildet es eine Kirchgemeinde. Vuff-
lensda-Vilte besitzt eine der ältesten Kirchen der
Waadt, die einst eine Filiale des Klosters Romain-
mötier gewesen war. Dann nahmen die Herren von
Cossonay auch Vufflens-la-Ville in Besitz, ehe die
Herrschaft über Vufftens wiederum anderen Gnä-
digen Herren zufiel. 1777 wurde -die Kirche gründ-
lieh von den Bernern renoviert. An Stelle des al-
ten, baufälligen Turmes wurde der noch heute
stehende «Bernea-turm» gebaut. Seither ist das
Aeussere des schmucken Kirchleins nicht mehr
verändert worden. Auch die soeben zu Ende ge-
führte gründliche Innenrenovation, die als eine
der glücklichsten Lösungen weitherum bezeichnet
werden darf, hat das äussere Bild der alten Kirche
unverändert gelassen. Von der Kirchterrasse und
dem danebenstehenden Pfarrhaus aus geniesst
man eine wunderbare Aussicht über die dem Jura
vorgelagerten Plateaux. Das Dorf selber wird von
einer einzigen stattlichen Strasse durchzogen. Ty-
pische Waadtländer-Baiuernhäuser mit den grossen
Steinbogen stehen links und rechts, und zwischen-
hinein ragen prächtige Bäume dem Himmel zu
und geben dem langgezogenen Dorf auf der Höhe
eine überaus malerische Note. K. Chr.

Links: Ein Stück Dorf-
Strasse. Neben dem Pfarr-
haus steht eine schmucke
Eiche

Oben: Zwischen zwei
Pappeln schaut der «Ber-
nerturm» des Kirchleins
von Vufflens-la-Ville mit-
ten aus dem Grünen. Auf
der Rückseite der Kirche
befindet sich eine präch-
tige Aussichtsterrasse,von
der aus ein grosser Teil
der Waadt überblickt
werden kann

nies sen. àok ?sI1os unci krunossosli ks-
finden siok unter den vielen kaussndsn,
dis ksuts durok ?sld und lVuld streiken
und ikrsn mitxekruoktsn Proviant à Krö-
NSN ver^skrsn.

kör xsvöknliok 1st krsnesses, dis lis-
sprNokixs, unâ Asiles dssekrànkt sick
auks Zukören. Lr erlebt à ullxsmslnen
so vsniß, vSkrsnd sis sins Usnxs Vinxs
siskt unâ srkAdrt. Heute sinâ àis kîollsn
vsrtausedt.krsnessen sekveixt dsrtnSâix
unâ kat aukksliess visdsrkoltss: "às
1st âsnn mit dir Ins? List âu krenk oder
kast âu vnkn^enskmss erlebt?" nur sin
Wrtlosss Xopkseköttsln ?ur àtvort.klns
IsnAS iVeils xsksn sis sànrn neben einen-
à ksr, dis sr seklisssliok 2u reden
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von âsn Vsdenksn, âls ikn dsi âer Arbeit
dssokâktiZsn, von ssinsn Xsmsrsâsn, âsn
Verbs ire te ten. âls sied ellsbendliek auf
»Is Nsimkekr krsusn, âsn dunxxsssllsn,
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viektige NinZe, âls vodl niokt âsn Konx
àsr Welt, kinxsxsn âdsr des 8czk1eksel
àsr östsilixtsn beeinflussen, llnâ kren-
ossoe kört soksindàr euvnerksom 2u. vess
sis 1m stillsn un xen2 anders Vinxs
âsnkt, merkt sr niokt. (Vis klslnliak,
vis ellteZIlob dönkt sis des elles...
Ikr àdsntsuer deZsxsn... lind âoak: ver
niokt euok âissss à Vrunàs xsnowmsn
llsin unâ srbZrmliok? Vis grossen, virk-
iiok vsrtvollsn krlsbnisss vermsbsn
niokts kör Kleins beute vis kslios unâ
sis, àis sinâ âsn ánâsrsn vorbskeltsn,
jsnsn linderen, âls krenossoe von gen2sm
üsr?sn dsnslâst. kslios kingsgsn kennt
keinen ltsid. "vssbelb vird sr euok nls
vorMrtskomwsn", denkt sis dlttsr.

kr bet s in rsl2sndss V1klt2oksn untsr
lauter Vsrglssmsinniokt «w llksr sinss
àokss gefunden, vo sis siok nisdsrles-
ssn unâ ikr vloknlok orânsn.

"ks soàsokt dook nirgends so gut vis
à Krönen", wsint sr.

Lis niokt2srstrsut.kr bet sin 8trëuss-
cksn Vsrglssmslnniokt xspklöokt unâ vs°-
suokt, ss ikr un2ustsoksn.

"Vsrxissmsinniokt sinâ niokts kör
°>1ek", s»Kt sis uuk sinmul.
^

Li> vii-kt ikr sinsn iunxsn Sliok 2u:
Visllsiokt kust âu rsokt. vu solltest

bloss rots Mimen rruxsn, ksusrdlvnisn...
Vsrxlssmsinniokt pusstsn sksr kör ks-

/tin Vtt/nn - tinei Ote
ksckts: ver bskonotszte klick aus
605 mäckügs Zctlozs; zickibai- ist
vovab àsv noct teute bevotnts
«Neubau» mit àen vis>- Lcktü,--
mso, àevsn fovmsn fast mauvi-
zctien ^inzckiag vs>»votsn

tintes: Ois unbekamitsvs, absv
maievizcter-e ^N5ictt clsz 5ctio55S5
vom V?inie^ltörfisin tvionnoi tiev,
cjo8 jenzeitz ciez /v1c)k'ge5»(If-clbsn8
im t^O^OZîen ciez Lcklozsez liegt

Vukklvns-ie-ktâtsÂu

Ver miì âsm vsmpksr von dsussnn« nnsk
?l^on kàkrt, siski sokon von vvsitsm sui âsm ?Is-
issu kintsr NorZss sin inààtiKSs Ledloss- in
âsn vimmsi rsAsn. Ls isi âas Lokloss Vukklsns,
nsdsn OdiUon unâ Lirsnàon âss KswâiKsis unâ
sckönsts Ledloss âsr 'Unaât. visse mittoisUsrlieds
ksstunx dsàdt nus nvs! in vsrsodisâsnsn Zeiten
srstskltsn <ZsbàâsIîoinpIsxell. ver ältere keil de-
siskt vornd sus âsm kssi 6(> Nstsr Koden kurm
mit vsitsuslsâs'llâsm ZinnenumAsng unâ ?eâ-
nsssn, âsr von vier kleinen Mrmèksn klnnkieit
isk ver jüngere keil, âsr nuà dsuis noed ds-
vodnt virâ, isi ebsn'kâs in sllen visr Leksn von
kleinen kürinodsn göüiert. vsiâs keile sinâ âured
einen unw-rirâisedsn Oang initeinnnâsr verdun-
âsm — vrsprüngliod vvsr âie klsrrsednkt Vukk-
lens irsiss Xrongut. vss Sekloss soll âer Lsgs
nsà von à Lâigin Leriks srdnui vorâen sein,
(lsgen âss vnâe àss 12. ânkrknnâsrts vurâe âns
Lodioss unâ àis klerrsodukt VukilenZ âsm Làdok
von vnussnns untsrsisilt. Im 13. àdrdunâsrt vsed-
selts âis vsrrsedâ ökters. vss Lodloss ksm in
âsn Lesà âsr krsidsirsn von vossonnz?, sn einen
vuin sus ànse^ unâ sn ved. von Lolomdisr, âsn
Hsnülsr âss klsr?oM von Ssvoysn. 1S3l) vurâs às
Sàiloss von âsn kernern sngexllnâst, odns sllTU
grozssn Làsâen ?u nsdmsn. L« vsekselte nook A-
tsrs âsn LsÄt^sr unâ gsdört suek ksuts nook
Siner vstrîÂsàinIlis an. Im 19. âskrkunâsrt
vurâs ss ssinsr cksmsligsn àukàlliKksit vvsgsn
grûnâliod renovisri. Leiiksr sokeint^ âiessr Äol^s
unâ ^ugleiek üdsrsus slegsnte vau sllsn Stürmen
âsr Zeit tràsn ziu können. Hinter âsm Sokloss
dskinâst siok âss Kleins kksrrâvrk mit âsr Kiroke.

Vukklsnsà-Ville

âm IVsstrsnà âss âorst, links üdsr âer Vs-
nogs, stvs síns Ltunâs von Lossons^ unâ sn-
âsrtksld Ltunàsn von lâssnns entkernt, stekt
às lZsusrnâork VukNens. Nit âsn vsmsinâsn Nsx
unâ Suilens dilâst ss eins Llràgsmsinâs. Vukk-
lsnsâs-VMe dssit^t eins âsr ältsstsn üiredsn âsr
iVssât, âis «inst eins kilisls âss Hiostsrs komsin-
môtisr gsvvssen vvsr. vsnn nskmsn âis Herren von
Lossonsx suok Vukklsns-Is-Vills in lZssit?, ske âis
vsrrsàkt über Vukklsns vvisâsrum anderen tins-
âigsn Herren ^ukià 1777 wurde die liiroks gründ-
lied von den Lernsrn renoviert, à Stelle âss al-
ten, daukälliMn kurmss vvurâs der noek keuts
steksnâs «Ssrnisrturm» gekaut. Lsitksr ist das
àsusssre âss sedmueksn Xiroklsins niekt mskr
vsrânâsrt vvorâsn^ àek âis sosksn ?u vnâs gs-
kükrts grllnâlioks Innsnrsnovation, âls â sins
âsr glüokliekstsn vösungen vvsitksrum ds?eieknst
vvsrâsn dark, dat das äussere Lilâ âsr alten ltireke
unvsrànàt gelassen. Von der lîiroktsrrasss und
âsm ànedsn-sltsdienâsll kkarrkaus aus gsnissst
man sine wunderbars ^ussiekt üdsr die dem ,Iura
vorgelagerten vlstsaux. vas vork selber wird von
einer sinnigen .stattliodsn Ltrasss âuroduogen. kv-
pisods 1Vaadtlandsr-<vausrndauser mit den grossen
Stsindogvll stsksn links êâ revkts, und ^vviseken-
kinsin ragen präoktigs lZäums dem Himmel su
und geben dem Isnggs2ogsnsu vork suk der vöks
sine überaus malerisoks Hots. X. (ikr.

tinkz: ^in Ztück Dort-
strops, kleben dem i°sorr-
kaui ztsdt sine zcdmvcks
^icds

Odsn: Zvizcksn rvsi
?appein zcdaut dsr «üsr-
nerturm» ciei Itiockieinz
von VussIenz-!a-ViIIs mit-
ten au? dem Lrünsn. ^uf
der Kückisits der Xircds
bekindet îicd eine pröcd-
tige ^uî5icktzterraz!e,von
der aus sin grosser keil
der Vaodt überblickt
werden kann



cilia." Erstaunt h&lt er inne. Wie ist
ihm bloss dieser Name eingefallen und
entschlüpft?

"Du denkst noch an sie?", fragt trän-
cesca, und ein leises lächeln spielt im
ihren Mund. "Ich glaube,du hättest sie
heiraten sollen."

"Wie kommst du bloss darauf?", fragt
er verblüfft. "Cecilia ist doch nichts
für mich. Wer dich liebt Francesca..."

"Ist dem Verderben geweiht", denkt sie
plötzlich. Der Film mit der schwarz-
haarigen Carmen, den ersten, den sie in
Enricos Gesellschaft sah, ist ihr ein-
gefallen. Was ist seitdem nicht alles
passiert... Und doch ist es bloss ein
halbes Jahr her.

Felices Stimme weckt sie aus ihren
Grübeleien! "Bist du immer noch zufrie-
den mit deiner Arbeit, Francesca?"

Sie fühlt sich erröten. "Natürlich",
erwidert sie in möglichst ruhigein Ton.
"Warum auch nicht?"

"Ich dachte bloss", meint er zögernd,
"wenn du genug davon hättest, könnten
wir endlich heiraten. Ich verdiene jetzt
genug, das weisst du. Und später, wenn
ich erst Radiotechniker bin..."

Schicksal? fragt sie sich. Habe ich
doch wieder Glück? Doch gleich darauf
lehnt sie sich gegen diese Chance auf.
Sie will keinen Rettungshalm ergreifen.
Sollte sie eine Nacht des Vergnügens mit
lebenslänglichem Verzicht bezahlen? Mau-
rersfrau in einem Arbeiterviertel.. .Frau
eines Radiotechnikers...Immer in kleinen,
entren Verhältnissen leben...

"Wir könnten es so schön haben", phan-
tasiert Feiice neben ihr. "Eine Zwei-
zimmerwohnung und Küche. Du brauchtest
dich nicht den ganzen Tag mit arroganten
Frauenzinmern abzuquälen, sondern wärest
deine eigene Herrin. Alle Abende könnten
wir zusammen verbringen; wer weiss,viel-
leicht könnten wir uns sogar ein Radio
leisten... wenn ich erst mal in der
Branche arbeite..."

Er nimmt den spöttischen Zug un ihren
Mund nicht wahr. Ihr beharrliches Still-
schweigen aber lässt allmählich auch ihn
verstummen. Mechanisch greifen seine
Finger nach kleinen, runden Kieselstel-
nen, um sie in den Bach zu schleudern.
Sie sieht ihm zu. vor ihren Innern Blick
taucht ein Bild auf: Feiice und sie am

Wasserfall daheim, am Tage des grossen
Begräbnisses. Schon damals sprach er vom
Heiraten.Und sie stellte ihre Bedingung:
Mailand... Nun sind sie längst da, aber
FVancesca verspürt noch immer keine Lust,
ihr einstiges Versprechen einzulösen.
Das kann nicht der Sinn des Lebens sein.

Aus nächster Nähe ertönen Kinderstim-
men. Ein kleines Mädchen jagt über die
Wiese, verfolgt von einem Jungen,der
nach ihr hascht.Das Kind winkt und rennt
und dreht sich zuweilen neckisch um. Auf
einmal strauchelt der Junge und fällt
der Länge nach hin auf die Nase. Das
Mädchen lacht laut auf....

"Ein Symbol des Lebens", denkt Feiice.
"Der Mann rennt der Frau nach, die ihn
zun besten hält und lacht, wenn er dabei
zu schaden kommt. Ob Francesca auch?
Warum sagt sie nichts? Was ist bloss
heute mit ihr los?"

Die Sonne macht ihn müde,er wirft sich
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ms Gras, streckt die Glieder aus und
leet den Kopf in Francescas Schoss. Sie
lässt ihn gewähren, rührt sich nicht.
Steif und unbeweglich sitzt sie da. Nach
einer Weile schläft er, sie aber sirint
vor sich hin.Wird sie eine andere Stelle
finden oder nicht? Natürlich, sie muss
einfach... Jetzt ihre Niederlage einzu-
gestehen,wäre gleichbedeutend mitSelbst-
aufgäbe... Sie wird suchen und... fin-
den.

Am Abend begleitet er sie nach Hause.
Beim Abschied hält er ihre Hand lange
in der seinen. "Francesca,ich bitte dich
nochmals meinen Vorschlag zu erwägen
Wir könnten so glücklich sein."

"Glücklich?", wiederholt sie leise,
während sie sich entkleidet, un ins Bett
zu schlüpfen. Merkwürdig, wie wenig ge-
wisse Menschen vom Leben verlangen, um
glücklich zu sein. Sie jedenfalls ist
anspruchsvoller.

Bald genug jedoch sollte Francesca er-
fahren, dass es ein anderes ist, An-
Sprüche zu stellen, ein anderes sie er-
füllt zu sehen. Das Schicksal schien
sich wenig darum zu künmern, ihren For-
derungen gerecht zu werden, im Gegen-
teil, es stellte seinerseits solche an
sie und ihre Geduld. Ihre tägliche Wan-
derung zun Stellenvermittlungsbüro Hess
ihre Hoffnung allmählich sinken.Zuweilen
drückte man ihr eine Adresse in die Hand;
wenn sie sich aber hinbegab, erhielt sie
entweder den Bescheid, die Stelle sei
bereits besetzt oder aber, man verlangte
ihre Zeugnisse zu sehen. Mit Jedem Abend
nach einem Tag fruchtloser Bemühungen
schritt sie ein wenig mutloser heimwärts.
Einmal stiess sie auf der Strasse mit
Enrico zusammen.Ihren Stolz überwindend,
wollte sie sich an ihn weriden.Vielleicht
wüsste er einen Rat. Er blickte sie an
wie eine Unbekannte und grüsste nicht
einnal. Rasch überquerte er die Strasse
und ging auf eine wartende Dame zu. Arm

in Arm schritten die beiden davon, und
Francesca vernahm das helle Lachen der
Frauenstimne,das ihr eine flammende Röte
in die Wangen trieb.

Eines Abends, drei Wochen nach ihrer
Entlassung, klomm Francesca, müde und
abgespannt, mit hoffnungslosem Ausdruck,
die Stufen zu ihrem gemieteten Zimmer
empor. Eine kurze Zeitspanne noch, und
ihre bescheidenen Ersparnisse würden
aufgezehrt sein... sie könnte die Miete
nicht mehr bezahlen... Und dann, was
dann? Welche Möglichkeit zun Durchhalten
bliebe ihr dann noch?

Auf ihrem Treppenabsatz angelangt,
blieb sie erstaunt stehen. Vor ihrer
Türe lehnte Feiice. In seinen Augen lag
ein Vorwurf:

"Warun bist du nicht mehr in dem Mode-
geschäft?"

Sie antwortete mit einer Gegenfrage:
"Woher weisst du das?"

"Weil ich hintelephonierte, un dich zu
treffen. Man sagte mir, du arbeitetest
nicht mehr dort. Warum hast du mir das
verschwiegen?"

Sie überlegte einen Augenblick. Man
hatte ihm scheinbar nichts von ihrer
Entlassung verraten, und er lebte im
Glauben, sie sei von selbst gegangen.
Sie beschloss, ihn in seinem Irrtum zu
lassen.

"Ich fand die Bezahlung zu schlecht
und wollte mich nach etwas Besserem un-
sehen und dich dann überraschen", log
sie mit möglichst fester Stimme.

"Nun und hast du etwas Besseres ge-
frinden?"

"Ich habe etwas in Aussicht",flunkerte
sie weiter, während sie die Türe, auf-
schloss.

Dann bot sie Feiice den einzigen vor-
handenen Stuhl an und setzte sich selbst
aufs Bett. Den darunter verborgenen Kar-
ton schob sie unmerklich mit dem Fuss
noch tiefer in sein Versteck. Es war,
als schöbe sie mit dieser Geste die letz-
ten Gewissensbisse von sich.

"Du hast also eine bessere Stelle in
Aussicht?" nahm Feiice den Faden erneut
auf. "Und augenblicklich bist du arbeits-
los?"

Dieser direkten Frage konnte sie nicht

gut ausweichen. Ein stunmes Nicken war

ihre Antwort.
"Warum hast du dich denn nicht längst

mir anvertraut?"
"Ich wollte dich doch überraschen. Und

ausserdem hättest du mich doch nicht
verstanden."

"Nicht verstanden?" wiederholte er

verblüfft. "Viel eher hätte ich das ver-

standen, als dein Stillschweigen, aas

einen Mangel an Vertrauen bedeutet. Hör

zu, Francesca, du wirst die Stelle, die

du in Aussicht hast, fallen lassen. Dein

Platz ist bei mir. In wenigen Monaten

ist mein Kurs absolviert, Dann werde ich

sicher eine gute Stelle bekommen. Aber

auch als Maurer kann ich dich versor-
gen... Ist das nicht besser, als stel-
lenlos herumzulaufen oder wieder eine

unbefriedigende Arbeit zu übernehmen?"
"Aber ich bekomme Ja bald eine sehr

gute Stelle",wiederhol te sie eigensinnig
und glaubte beinahe selbst daran.

Ein Schatten huschte über sein Gesicht.
Er war aufgesprungen und stand vor ihr:
"Du versprachst mir einst, mich zu hei-

raten, wenn ich mit dir nach Mailand

ginge..."
Sie senkte den Kopf. "Ich will mich

aber nicht versorgen lassen", log sie,

"ich will selbst mein Brot verdienen."
"Wenn du mich liebtest..."
"Natürlich liebe ich dich!"
Wie kam sie bloss dazu, diese Worte zu

äussern? Sie beeriff- es selbst nicht.
Noch vor wenigen Wochen, an dem fatalen

Tanzabend,wollte sie doch mit Enrico..-
Und Jetzt? Griff sie vielleicht unbe-

wusst nach Feiice wie nach einem Ret-

tungshalm? Nein, nein, sie würde eine

Stelle bekonmen, es würde ein Wunder ge-

schehen... Irgend etwas Unerwartetes
musste ganz einfach eintreffen... U®

wenn nicht... nun, dann bliebe Feilte
immer noch als letzter Ausweg.

"Natürlich liebe ich dich", hatte sie

gesagt,und da Feiice nichts höher wünsch-

te, als eben diese Worte zu hören, kl®'
mer te er s ich mit dem ganzen Glaube >

der ganzen Hoffnung seines Herzens da-

ran. Und er nahm seine ganze Bere<L-

heit zusammen, suchte nach Worten und

Ausdrücken, die sie endgültig überzeug®",

besiegen muss ten; sie aber blieb fest?

denn sie brauchte noch eine Frist, ein"

kurze nur, dann mochte das Schicksa
über sie bestimmen...

(Fortsetzwn-0 /pwv

villa." Lrstaunt kàlt sr inns. Ms 1st
1km dloss âisssr Lams eingefallen unâ
sntsokliipft?

"vu âsnkst nosk an sis?", fraxt r ran-
ssssa, unâ vin Isisss lâoksln spielt un
ikrsn Uunâ. "lok xlauds,âu köttsst sis
keiratsn sollen."

"Ms kommst âu dloss darauf?", fraxt
sr vsrdlüfft. "vsoilia 1st âook niokts
für miok. Mr âiok lisdt Lranossoa..."

"1st âsm Vsrâsrdsn xsvsikt". âsnkt sis
plöt2liok. vsr Lilm mit âsr sokvar2-
kaarixsn varmsn, lien srstsn, âsn sis in
Lnrioos Vsssllsokaft sak, 1st ikr sin-
xsfallsn. às 1st ssitâsm niokt allss
passiert... vnâ âook 1st ss dloss sin
kaldss âakr dsr.

Lslioss 8timms vsokt sis aus ikrsn
Vrüdslslsnz "Sist âu immsr nook 2ufris-
âsn mid lisinsr ^rdsit, Lranossoa?"

81s fvklt siok erröten. "Xatürliok",
srviâsrt sis in möxliokst rukixsm l'on,
"àrum auok niokt?"

"lok âaokts dloss", msint sr 2ôxsrnâ,
"vsnn âu xsnux davon kkttsst, könnten
vir snâliok ksiràtsn. lok verdiene ^st2t
xsnux, âas vsisst âu. vnâ spktsr, vsnn
lok erst vaâlotsokniksr din..."

8okioksal? fraxt sis siok. Mds lok
âook visâsr Vlüok? vook xlsiok darauf
lsknt sis siok xsxsn âisss vkanos auf.
81s vill ksinsn Ilsttunxskalm srxrsifsn.
8ollts sis sins Laokt âss Vsrxnüxsns mil
IsbsnsISnxliokom Vsr2iokt ds2sklsn? Mu-
rsrsfrau in sinsm árdsltsrvisrtsl...Lrau
eines vaâiotsokniksrs...Immer in kleinen,
snesn Vsrköltnisssn ledsn...

"Mr könnten s» so sokön kadsn", pkan-
tasisrt Lslios nsdsn ikr. "Lins Zwei-
2immervoknunx unâ Lüoks. Vu drauoktsst
âiok niokt âsn xan2sn lax mil arroganten
Lrauen?Imnsrn àb2u<zuklsn, sonâsrn vörsst
âsins sixsns klsrrin. álls àvsnâs könnten
vir 2U8MWSN vsrdrinxsn; vsr vs1ss,v1s1-
lsiokt könnten vir uns sogar sin Vaâio
leisten... vsnn lok erst mal in âsr
Sranoks ardsits..."

Lr nimmt âsn spvttisoksn ^ux un ikrsn
Uunâ niokt vakr. Ikr dskarrliokss 8till-
sokvsixsn sdsr lässt allmNkliok auok ikn
verstummen. Nsokanisok greifen seins
Linger naok kleinen, runâsn Lissslstsi-
nsn, um sis in âsn vaok 2u soklsuâsrn.
81s siskr ikm 2u. vor 1kr«n innern Sliok
rauokr sin Vilà auf: Lslios unâ sis «m

àsssrfall âaksiw, am laxe âss grossen
vsgrSbnissss. 8okon âamals spraok sr vow
vsiratsn.vnâ sis stsllts ikrs Veâinxunx:
Milanâ... Aun sinâ sis lânxsi à, adsr
Lranossoa verspürt nook immer ksins Inst,
Ikr sinstixss Vsrsprsoksn sin2ulössn.
vas kann niokt âsr 81nn âss vsdsns sein.

às nàokstsr Mks ertönen Xinâsrstim-
men. Lin kleines Nàâoksn ^axt üdsr âis
Msss, vsrlolxt von sinsm âunxsn,âsr
naok Ikr k»sokt.vas Xinâ vinkt unâ rsnnt
unâ ârskt siok Tuvsilsn nsokisok um. àk
einmal strauokslt âsr âunxs unâ fAllt
âsr vânxs naok kin auf âis ssass. Vas
Mâoksn laokt laut auf...

"Lin 8zm>dol âss ledsns", âsnkt Lslios.
"vsr Uann rsnnt âsr Lrau naok, âis ikn
-un dsstsn kàlt unâ laokt, vsnn sr âadsi
2U sokaàsn kommt. 0d Lranossoa auok?
àrum saxt sis niokts? Ms 1st dloss
ksuts mit ikr los?"

vis 8onns maokt ikn mvâe,sr virft siok

ins Kras, strsokt âis Vlisâsr aus unâ
lset âsn Xopf in Lranossoas 8okoss. 81s
làsst ikn xsvâkrsn, rvkrt siok niokt.
8tsif unâ undsvsxliok sit?t sis âa. Xaok
sinsr Mils soklkft er, sis aber sinnt
vor siok kin.Mrâ sis sins anâsrs 8tslls
finâsn oâsr niokt? Mtvrliok, sis muss
einfaok... âst-t ikrs Msâsrlaxs siruu-
xsstsksn,às xlsiokdsàtsnâ mit8sldst-
aufxads... 81s virâ suoksn unâ... fin-
âsn.
à ^dsnà dsxlsitst sr sis naok Muse.

Ssim ^dsokisâ kâlt sr ikrs kanâ lanxs
in âsr ssinsn. "Lranossoa,1ok ditts âiok
nookmals meinen Vorsoklax 2u srvkxsn
Mr könnten so xlüokliok sein."

"Vlüokliok?", visâsrkolt sis lsiss,
vSkrsnâ sis siok sntklsiâet, uo 1ns Sstt
2u soklvpfsn, Mrkvvrâix, vis vsnix xs-visse Mnsoksn vom dsdsn vsrlanxsn, um
xlvokliok -u sein. 81s ^sâsnfalls 1st
anspruoksvollsr.

valâ xsnux ^sâook sollts Lronossoa sr-
fakrsn, âass ss sin anâsrss 1st, à-
sprüoks 2u stellen, sin anâsrss sis sr-
füllt 2u ssksn. vas 8okioksal sokisn
siok vsnix âarum 2u kvmnsrn, ikrsn Lor-
âerunxsn xsrsokt 2u vsrâsn, 1m f.sxsn-
teil, ss stsllts ssinsrssits soloks an
sis unâ ikrs Vsâulà. Ikrs tkxlioks >Vsn-

âsrunx 2un 8ts1lsnvsrmittlunxsdüro liess
ikrs üoffnunx allmkkllok sinken.^uvsilsn
ârûokts man ikr sine àirssss in âis Ilsnâ;
vsnn sis siok adsr kindsxad, srkislt sis
sntvsâsr âsn vssoksiâ, âis 8tslls sei
dsrsits dssstüt oâsr adsr, man vsrlanxts
ikrs ^suxnisss 2u ssksn. Mt ^sâsm Mzsnâ
naok sinsm lax fruoktlossr Ssmukunxsn
sokritt sis sin vsnix mutloser ksimv'àrts.
Linmal stisss sis auf âsr 8trasss mit
Lnrioo 2USSMMSN.Ikrsn 8tol2 ûdsrvinâsnâ,
vollts sis siok an ikn vsnâôn.VIsllsiokt
vüssts sr sinsn kat. Lr dliokts sis an
vis eins vndskannte unâ xrvssts niokt
einmal, kasok üdsryusrts sr âis 8trasss
unâ xinx auf sins vartsnâs Vsms 2u. àrm
in ^irm sokrittsn âis dsiâsn âavon, unâ
Lranossoa vsrnakm âas kslls laoksn âsr
Lrausnstimms,âas ikr sins flamwsnâs üöts
in âis ànxsn tried.

Lines àdsnâs, ârsi Moksn naok ikrsr
Lntlassunx, klomm Lranossoa, mûâs unâ
adxsspannt, mit koffnunxslossm àsâruok,
âis 8tufsn 2u ikrsm xsmiststsn dimmer
empor. Lins Kur2s Zeitspanne nook, unâ
ikrs dssoksiâsnsn Lrsparniâss vûrâsn
aufxs2skrt sein... sis könnte âis Nists
niokt mskr ds2aklsn... vnâ âann, vas
âsnn? àloks Mxliokksit 21m Vurokkaltsn
dlisds ikr âann nook?

àif ikrsm lrsppsnadsat2 anxslanxt,
dlisd sis erstaunt stsksn. Vor ikrsr
lurs lsknts Lslios. In ssinsn ^uxsn lsx
sin Vorvurfz

"àruii dist âu niokt mskr in âsm Voâs-
xssokâft?"

8is antvortsts mit einer Vsxsnfraxsz
"Mksr vsisst âu âas?"
"àil lok kintslspkonisrts, uo âiok 2u

treffen. Uan saxts mir, âu apdsitstsst
niokt mskr âort. àrum kast âu mir âas
vsrsokvisxsn?"

81s üdsrlsxts einen ^uxsndliok. ìian
katts 1km soksindar niokts von ikrsr
Lntlassunx verraten, unâ sr ledte im
Vlaudsn, sis sei von ssldst xsxanxsn.
81s dssokloss, ikn in seinem Irrtum 2u
lassen.

"lok fanâ âis Vs2aklunx 2u soklso^t
unâ vollts miok naok stvas Sssssrsm uo-
ssksn unâ âiok âann üdsrrasoksn", lox
sis mit möxliokst foster 8timms.

"kiun unâ kast âu stvas Sssssrss xs-
funâsn?"

"lok kads stvas in àssiokt",flunksrte
sis vsitsr, vàkrsnâ sis âis lürs auf-
sokloss.

Vann dot sis Lslios âsn sin2ixsn vor-
kanâsnsn 8tukl an unâ sst2ts siok ssldst
aufs Sstt. Vsn âaruntsr vsrdorxsnsn Xar-
ton sokod sis unmsrkliok mit âsm Luss
nook tiefer in ssin Vsrstsok. Ls var,
als soköds sis mitâisssr Vests âis 1st-!-
ten Vsvisssnsdisss von siok.

"vu kast also sins dessers 8tslls in
^ussiokt?" nakm Lslios âsn Laâsn srnsut
auf. "vnâ auxsndliokliok dist âu ardsits-
los?"

visser âirsktsn Lraxs konnte sis niokt

xut ausvsioksn. Lin stunwss Moksn «or

ikrs ántvort.
"àrum kast âu âiok âsnn niokt lknxsì

mir anvertraut?"
"lok vollts âiok âook üdsrrasoksn. M

ausssrâsm kRttsst âu miok âook niokt
verstanden."

"kliokt verstanden?" visâsrkolts sr

vsrdlüfft. "Viel sksr kStts iok âss vsr-
standen, aïs âsin 8t111sokvsixsn, ass

sinsn l^anxsl an Vertrauen dsâsutst. Vr
2u, Lranossoa, âu virst âis 8ts11s, âis

âu in àussiokt kast, fallen lasssn. vsin

?1at2 1st dsi mir. In vsnixsn Mnatsn
1st mein Lurs adsolvisrt. Vann vsrâs iok

sioksr sine xuts 8tslls dskcmmsn. àr
auok als Murer kann iok âiok vsrsor-
xsn... Ist âas niokt dssssr, aïs stsl-
lsnlos Ksrum2ulaufsn oâsr visâsr sine

undsfrisâixsnâs àdsit 2u üdsrnskwsn?"
"àdsr iok dskvmms ^ja dalâ sine sskr

xuts 8tslls",visâsrkolts sis sixsnsiimix
unâ xlaudts dsinaks ssldst daran.

Lin 8okattsn kusokts üdsr sein Vssickt,
Lr var aufxssprunxsn unâ stand vor ikr!
"vu vsrspraokst mir sinst, miok 2U ksi-

ratsn, vsnn iok mit âir naok Milanâ
xinxs..."

8îs 8SNK56 den Xvpf. "lek vlll mien

adsr niokt versorgen lassen", lox sis,

"iok vill ssldst wsin vrot verdienen."
"ànn âu miok l ledtest..."
"Latürliok lieds iok âiok!"
Ms kam sis dloss âa2u, âisss àrte

kusssrn? 81s dseriff ss ssldst niokt.
kkook vor vsnixsn àoksn, an âsm fatalen

Van2àdsnâ,vollts sis âook mit Lnrioo...
vnâ 1«t2t? kriff sis vlsllsiokt unde-

vusst naok Lslios vis naok sinsm Lot-

tunxskalm? Lein, nein, sis vûrâs sine

8tslls dekollmsn, ss vûrâs sin lVimâsr xs-

soksksn... Irxsnâ shvas vnsrvartsres
mussts xan2 einfaok eintreffen... Vnâ

vsnn niokt... nun, âann dlisds Lellee

lamer nook als lsti-tsr àisvex.
"Mtvrliok lieds iok âiok", katts sie

xssaxt,unâ âa Lslios niokts köksr vûnsà

te, als sdsn âisss àrts 2u körsn, >cl«°'

sr s iok mli âsm SLM2SN 61»ude j

âsr xan2sn kloffnunx seines Lsr2sns a»^

ran. vnâ sr nakm seins xan2e vorsâ^-
ksit 2usammsn, suokts naok àrtsn unâ

àisârûoksn, âis sis snâxûltix ûdsr2suxen.

dssisxsn muss^sn; sis aksr dlisd
âsnn sis drauokts nook sins Lrist, sine

Kur2s nur, âann mookts âas 8okioksa
üdsr sis destimwsn...

fLortastsuns /nM
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